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nicht ganz ausgeschlossen. Hofr., sehr verzweifelt - sieht die Notwen- 
digkeit einer zeitweisen Trennung ein;- da nun aber die Umstände - 
Payerbach, dann Salzburg, dann München - eine solche Trennung 
ungezwungen herbeifuhren - sollten wir vorläufig nichts entschiedenes 
unternehmen - Es war ein zwei-, dreistündiges natürlich nutzloses Hin 
und hergerede - Mein Standpunkt: ich lebe mit einer fremden Dame 
nicht unter einem Dach;- sie: da alles erotische vorbei, habe sie keine 
Frage zu beantworten;- ich: sie könne mir nicht zumuthen, eventuell 
mit der Geliebten eines andern verheiratet zu sein, oder wenigstens 
zusammenzuwohnen;- sie: wenn auch nichts dergleichen etc.;- sie werde 
doch in meinen Blicken immer Controle und Frage lesen;- ich: ich habe 
keine Lust, die Unannehmlichkeiten des Ehe- und Junggesellenlebens 
zugleich zu ertragen;- und ihre Auffassung „ich thu, was ich will - und 
du sorge weiter“ sei mir widerwärtig... u. s. w - Wir fuhren stumm 
nach Hause. Die Hofr. sah ein, und sah, daß ich physisch diesen fortge- 
setzten Erregungen nicht gewachsen - Ich warf ihr ihren Hochmuth, 
ihre Einsichtslosigkeit;- sie mir meine Monomanie vor u.s.w- 
25/7 Früh fuhr Lili mit Wucki nach Payerbach- 

0., verweint, ruft mich zu sich. Sieht ein - Zusammenleben undenk- 
bar. Läßt sich aber nicht „verbannen“ (ich hatte München vorgeschla- 
gen), von den Kindern trennen; will sich eine Wohnung in der Nähe 
nehmen; täglich die Kinder sehen u.s.w - Die unter den heutigen 
Umständen ganz besondern Kosten, Schwierigkeiten kommen zur 
Sprache; ich wünsche Entscheidung zum mindesten bis über Reichenau 
zu verschieben. 

Mit constanten Herzschmerzen Kolap entgegen; mit ihr in der 
schwülen Luft spazieren und die Angelegenheit besprochen. Ihre An- 
sicht: es müsse doch irgend was concretes, zum mindesten in der Mög- 
lichkeit oder im Wunsch vorliegen; denn daß 0. rein ideologisch so weit 
gehe;- sei nicht anzunehmen. Ist es so, dann müßte Jessie im Einver- 
ständnis sein. Und „Er“ ein Mensch, den ich absolut nicht kenne. Hier 
bin ich eigentlich mehr belletristisch interessirt als sentimental- 

Dictirt Briefe.- 
Kolap zu Tisch; 0. hatte (wie schon vorher) eine lange Unterredung 

mit ihr;- in der 0. auffallend vernünftig auch meinen Standpunkt 
begriffen haben soll. (Gestern früh hub unsre Discussion damit an, daß 
sie mir erklärte - wie verzweifelt sie über meinen Zustand sei und wie 
sie mir um alles in der Welt helfen wolle — und wie sie die Verantwortung 
nicht ertragen könne.) 

Abends im Ukrainer Chorconcert- 


